
OSE Fuchs SJ
ıbt eıne katholische medizıinıiısche Moral?

Am Ende seıiner ere Marquette Theology Lecture VO 1975 „ Ahe Contributions
of Theology Medical Ethics“ (Miılwaukee kommt J. Gustafson dem
Ergebnis, da{fß diese „Contributions“ nıcht besonders orofß Ssınd. Der VO

Shelp herausgegebene Band „Theology and Bıoethics. Exploring the Foundations
and Frontiers“ (Dordrecht bestätigt dieses Ergebnıis. Wenn 1er spezıell ber
den Beıtrag der katholischen Theologıe ZUT medizınıschen Moral gehandelt werden
soll, 1St entsprechend aum mıt eiınem größeren Ergebnis rechnen. Nıchtsdesto-
wenıger wiırd nıcht selten auf die katholische mediızınısche Moral verwıesen,
vermutlıch deshalb, weıl die katholische Moral und die katholische Kırche haufıger
als andere relig1öse Instiıtutionen sıch 1n der Vergangenheıt mıt Fragen der
medi:zınıschen Moral betafit haben

Medizıinische Moral

Dıie katholische medizıinısche Moral hat sıch Wéitgehend W1€e eıne phiılosophische
Moral gegeben. Ihre Reflexionen, ıhre Prinzıpien, ıhre Begründungen untersche1-
den sıch ormell aum VO denen eınes Philosophen. Wll S1e 1aber spezıfisch
katholisch se1n, annn s1e nıcht einfach phiılosophisch se1ın, sondern muf{fß A4aUuUs

christlich-katholischem Glauben hervorgehen. Es 1St ottensichtlich möglıch, da{fß
katholischer Glaube eıne solche Moral tragt, ohne dies zeıgen, vielleicht
ohne dafß der Moraltheologe be] seıner Bemühung sıch seınes Glaubens als
Untergrund seıner Bemühung reflex bewußt wırd

Das VOTIaUs, daf der katholische Glaube und die katholische Theologie
ZWaar VO Bedeutung se1ın mogen für eıne katholische medızınısche Moral, da{fß
diese aber, grundsätzlıch und wenıgstens als normatıve Moral, auch möglıch 1St
ohne die ausdrückliche Reflexion auf den Glauben. Das inwıederum bedeutet,
da{fß s$1e grundsätzlıch für möglıch gehalten wırd auch aufgrund eınes gemeınsamen
Dialogs zwıschen dem gläubigen Katholiken un dem Nıchtglaubenden.

ber auch der Glaube selbst, der als Grundlage und Ausgangspunkt eıner
katholischen mediızıinıschen Moral gelten hat, bedarf eıner ıhm selbst (logısch)
vorausliegenden sıttlıchen Rechtfertigung, die also als solche nıcht aus dem
Glauben alleın (Ammmmen annn Medizinıische Moral ann sıch demnach nıcht auf
eınen Glauben als letzte Grundlage ıhrer selbst beruten. Das Selbstverständnis des
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Menschen als sıttlıches Wesen geht notwendıg jedem Glauben und jeder gläubigen
medizinısch-moralischen Reflexion logisch OLauUuSs: Damıt 1St ausgesagtl, da{fß jede
AUS dem Glauben stammende medizinısch-moralische Reflexion sıch innerhal
eınes dem Glauben logisch vorausliegenden menschlichen Selbstverständnisses
bewegt. Das bezieht sıch zunächst LLUT autf die Tatsache, da{fß der Mensch sıch selbst
als moralısches Wesen versteht und infolgedessen medizınısches Verhalten und
Iun notwendiıg auch als moralısches Verhalten und Tun begreıft. Mıt anderen
Worten, medizınısche Probleme sınd als humane ımmer auch moralısche Probleme
un S1e sınd 6S nıcht erst aufgrund eınes Glaubens.

[)as gilt annn aber auch iınhaltlıch: Medizinische Probleme haben eıne moralı-
sche Lösung nıcht, weıl eın Gott, den WIr glauben, 6S oder angeordnet hat
Weder stiımmt dıe bekannte Formulierung, dafß, Wenn 6S keinen (SOf£t als
Ausgangspunkt x1bt, alles erlaubt 1St (wohl aber galt: Wenn nıcht alles erlaubt 1sSt —
als Ausgangspunkt annn x1bt 6S auch ott); och oilt, da{fß eın medi:zinısches
Verhalten der TIun LLUTr darum richtig ISt, weıl eın (sott CS gewollt hat Vielmehr
mu{ CS sıch VO Selbstverständnıiıs des Menschen her ergeben, welches medizin1ı-
sche Verhalten und ITun dem Menschseın entspricht.

Es annn darum auch keine vVvon katholischem Glauben oder VO katholischer
Theologıe her stammende mediıizınısche Moral] Geltung haben, WEenNnn sS1e nıcht
menschlichem Selbstverständnıs entsprechen VEIMaAaS. hne eıne solche Ent-
sprechung wuürde eıne 1mM Glauben oder ın der Theologie begründete Moral
menschlıch nıcht begriffen werden un demnach auch nıcht als moralısch bındend
verstanden werden können. Sıe würde menschlich sınnlos se1n.

Medizıinische Moral 1St somıt eıne Moral iın dem Sınn, da{ß S1e dem
Menschen nıcht LUr VOoON außen auferlegt ISt Das katholische Christentum 1sSt VON

sıch A4aUus keıine ursprüngliche Quelle für Antworten autf die Fragen ach richtigem
medizinıschem Verhalten und TITun Scheut INa  - sıch nıcht VOT dem Begriff
Naturrecht der sıttlıches Naturgesetz diese nıcht statısch, sondern dynamısch
verstanden 1St CS die richtige Kategorıe für med:;zinısche Moral Versteht INan

CS theologisch, meınt CS das geschaffene Wesen des Menschseıins 1ın seıner
Ausrichtung auf Zukunft hın Beıides 1St gemeınt: eın Gegebenseın, dem 88903  ]

entsprechen mufß, und eıne Zukuntt, die CS entdecken oilt Es 1St die Aufgabe des
Menschen, suchen un finden. Es 1St seıne Tragık, da{fß dabei ırren un
talschen Lösungen kommen ann Es 1St die Tragık der Menschheıt, da{f s1e be]
dieser Suche Je verschiedenen Lösungen anstehender Probleme kommen annn

Plato und Hypokrates haben das Menschseın, seınen Wert un seıne Wuürde
nıcht 1ın gleicher Weıse verstanden. Anders als Hypokrates cah Plato 6S ın seiınem
Nutzen tür das Staatsganze; SI6 glaubte wıssen, welches Menschenleben ZEZECEUZLT,
welches geboren, welches Leben erhalten werden sollte. Eher 1n ındıividualisti-
scher, WenNnNn nıcht 1ın egoınstischer Sıcht stellt INan auch heute dıe rage: Wer dart
leben? Von der Sıcht der Lebensqualıtät her erhebt sıch eıne Ühnliche rage für SaANZ
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Junges, Salz altes oder überaus schwaches Menschenleben; un W as sol] INa  ] Je für
solches Leben un einsetzen? Überdies: Wann 1St überhaupt menschliches
Leben Leben eınes Menschen un W 4s ergıbt sıch AUS solchem 1er angemeldetem
Zweıtel? Und schließlich: Wer sol] Je entscheıiden, W1e€e ber eın Menschenleben
verfügen 1st?

Das heiflßt 9808 nıcht, dafß der (CGott des Glaubens un somıt der Glaube un die
Theologıe selbst den menschlichen Lösungsversuchen gegenüber iındıtterent W 2-
fIen Der (sott der Schöpfung und der Erlösung 111 die Suche als Suche ach
wahren Lösungen, das heißt ach Lösungen, dıe dem Menschseıin wiırklıch
entsprechen. Eın Sprechen (sottes selbst, ZzUu Beispiel durch seıne Propheten,
eLtwa Mose, oder durch die Bıbel kann, sOweıt CS wirklich medizınısche Moral
meınt, u  —_ eın dem menschlichen Wesen entsprechendes Sprechen se1ın, 1St sOomıt
aber grundsätzlıch dem Menschen verständlıch, Ja für den Menschen selbst
denkmöglıch. Eın solches Wort (sottes 1st damıt nıcht überflüssıg; s hat für den
reflektierenden un: suchenden Menschen eıne mäeutische Funktion und g21bt ıhm
zusätzliche Sıcherheit hinsıchtlich dessen, W as CT selbst tiındet: CS annn eıne
Orıentierung oder Rıchtung angeben, 1ın der eiıne gute Problemlösung gesucht und
gefunden werden mu

Theologische medi:zınısche Moral

Die medi;izinısche Moral 1St annn eıne theologische un somıt eiıne katholisch-
theologische Moral,; wenn S1e Aaus dem Glauben, das heißt dem katholischen
Glauben hervorgeht. Dieser Glaube 1St letztlich nıcht eın Fürwahrhalten einıger
Glaubenssätze, sondern eın 1m Tietsten der Person vollzogenes Sıch-Hingeben
und Sıch-Anvertrauen den Gott, der sıch uns offenbart und muıtteılt. Aus dem
verstandenen Glauben aflst sıch natürlich keine konkrete Moral,;, also auch keine
medizınısche Moral entwickeln.

Nun sınd die Selbstmitteilung und Selbsthingabe Gottes den Menschen
Hıngabe dessen Heıl; das heißt dessen Leben ın (GJott Tod Dıie
Hıngabe des Sohnes 1sSt eıne Hıngabe AinuuG uns  D die anderen. Jesu Selbsthingabe 1ın
seiınem iırdıschen Leben 1St Selbstverschwendung „für uns  D die anderen. Seın
Leben 1St Leben für das „Heıl“ der Welt Das heißt Leben un Wırken un
Selbsthingabe für Leben mıt un ın CGott Tod Seın Mühen uUunNnsere

Lebensführung 1St, da{fß WIr W1€e f selbst „Gerechte“ sınd Sünder, das heifßst,
dafß WIr nıcht egoınstisch in uns selbst verschlossen sınd, sondern da{ß WIr offen sınd
für alles Rechte und Gute, für die anderen und für Gott Jesu Weg ın der Welt der
Menschen W al Gutestun, Helten, Heiılen alles eın Bıld des Gottes, der sıch
unserem eıl offenbart un muitteilt. Dıi1e medizınısche Forschung un das arztliche
Mühen ZzUu Wohl der Menschen sınd 1er gerufen. Wo oder W1e€e o1bt 65 moralısche
Normen für s1e?
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Das Sıch-Hiıngeben und Sıch-Anvertrauen den sıch offenbarenden un sıch
mitteilenden CGsott 1St gleichzeıtig eıne Annahme des eiıgenen Selbst. Dıiıese 1m
Tiefsten der Person sıch vollziehende Selbstannahme 1St ıhrerseits die Annahme der
Autgabe, dieses Selbst verstehen und autf Selbstrealisierung hın entwerten. So
wiırd der humane und philosophische Versuch, sıch hıinsıchtlich der mediı:zıinıschen
Probleme selbst verstehen un entwerfen, eın letztlich A4aUsSs dem Glauben
stammender un VO Glauben getriebener Versuch. Er 1st G auch da, der
Glaubende auf den tiefsten Untergrund seınes Versuchens nıcht ausdrücklich
reflektiert. Was humane Philosophıe seın scheıint, 1St somıt der glaubende
Versuch, diesen Glauben denkerisch 1ın den konkreten mediızınıschen Bereich
menschlicher Wıirklichkeit hıneın übersetzen. In diesem Sınn 1St die medizını-
sche Moral des Katholıiken, der 1n seıner moralıiıschen Reflexion autf seınen Glauben
nıcht verzıchtet, katholische Moral Und dıes, obwohl sS1€e mı1ıt den denkerischen
Miıtteln des Philosophen arbeitet. och 1St auch das LLUT eıne Teilwahrheit. Denn
der lebendige Glaube bedeutet auch eıne innere Disposıtion, die Wahrheit und L1UTr

die Wahrheıit und dıe volle Wahrheıit suchen. ıne solche mıt dem Glauben
gegebene Dıisposıtion 1sSt allerdings für das Suchen und Fınden medizınıscher
moralıscher Normen VON emınenter Bedeutung.

Solche mediızınısche Moral wırd aber auch ZAT: Entfaltung katholischer Theolo-
Z1e Denn der Glaube 1Sst auch 1ın Glaubenssätzen kategorialısiert: Es 1St 1ın
Glaubenssätzen ausgesprochen, W1e€e (3O0t£ ın Jesus Christus ZU Menschen, auch
7 N sündıg gewordenen Menschen, und jedem Menschen steht. In solchen
Satzen 1St gleichzeıtig vieles ber den Menschen mitausgesagt. Hıer wırd 7U}

Beıispıel klar, worın letztlich die Würde des Menschen und die Würde jedes
Menschen besteht:; wırd deutlıch, da{fß diese Wuürde jedem Menschen zukommt
un da{fß die Menschen demnach letztlich alle dıe gleiche Würde haben Sollten
solche Aussagen be] menschlıch-philosophischem Bemühen Schwierigkeiten
chen, ann der Glaubende dıe Wahrheit VO seiınem Glauben un eıner
entsprechenden Theologie her vernehmen. ollten solche anthropologischen Aus-

be] der Suche ach Normen eıner medıiızinıschen Moral nıcht vorhanden seın
der nıcht überzeugen, annn der Glaube ‚Licht des Evangelıums“ werden
mıt den Worten des /weıten Vatiıkanıschen Konzıils sprechen. So annn der
Glaube auch inhaltlıch für die medızınısche Moral und tüur den Mediziner
bedeutsam werden.

Andererseıts bleibt wahr, da{fß der Glaube und eıne theologische Anthropologie
tür dıe Erstellung eıner medizınıschen Moral 111419 Hılte und Stutze sınd, da{fß S1e also
humanes und phılosophisches Reflektieren, Suchen und Fınden nıcht
können. ber auch verbleibt dıe Geftahr des Irrens und ebentalls die Möglıch-
keıt, da{fß dıe vıelen, dıe aufgrund ıhres Glaubens Elemente eıner katholischen
medizinıschen Moral suchen, nıcht alle dem gleichen Ergebnis kommen. An
diesem Resultat 1St nıcht vorbeizukommen, da die verschiedenen Elemente eıner
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medizınıschen Moral nıcht geoffenbart sınd, also auch nıcht geglaubt werden,
sondern „1m Licht des Evangeliums“ in menschlichem Versuch gefunden werden
mussen;: der Versuch aber bleibt menschlıch.

Man beachte, dafß das Gesagte für eıne normatıve Moral] gilt (sıttlıche Rıchtig-
keıt), doch nıcht 11UT für s1e Es oilt auch für die Tugendmoral (sıttlıche Gutheıit).
Wer den Menschen auch den Patıenten ın seıner Würde, Sar ın der etzten
Begründung seıner Würde versteht und annımmt, wırd eıner Haltung un
eınem Verhalten finden, das ıhm möglicherweise abgeht. Wer menschli-
ches Leben und das heilßt Ja eigentlich: menschliche FExıstenz begreıitt, wırd
leichter eınem richtigen Verhalten und entsprechend eiınem richtigen TIun
finden, als W.GI: ohne eıne entsprechend tundierte Moral seınen Weg finden mMu
Man denke beispielsweise die vieltache Problematik der FEuthanasıe.

Katholische Tradıtion

Es 1St bekannt, da{fß die katholische Kırche und ıhre Theologie orofßes Gewicht
autf die christliche Tradıtion legt und sıch ıhr ausrıichtet. Das 1st insotern
verständlıch, als Offenbarung un Glaube vorgegeben sınd. Aufgrund VO  a}

Offenbarung un: Glaube 1St Theologıe als Reflexion auf den Glauben möglıch.
Allerdings hat Tradıtion schon tuüur Theologie nıcht mehr die gleiche Bedeutung W1e€e
tür den Glauben: 1St doch Theologie als menschliche Reflexion durch menschliche
Flemente der Reflexion bedingt und annn infolgedessen Umständen
verschiedenen Theologien tühren. och problematischer 1St die Bedeutung der
Tradıtion für die Moral, also auch für die mediızınısche Moral

Fuür die Moral o1bt grundlegende geoffenbarte un veglaubte Wahrheıiıten. Von
daher steht test, da{fß (sott die Menschen, alle Menschen, 1ın seıne Liebe aufgenom-
INenNn hat, da{fß alle dieser Liebe teilhaft geworden sınd, da{fß darın 1im tiefsten die
Wüuürde der Menschen lıegt, da{f alle Menschen gleicherweıse dieser Würde teilhaft
geworden sınd, da{ß alle 1n allen diese Würde anzuerkennen haben, da{ß arum
nıemand sıch egoıistisch 1n sıch selbst verschließen darf, da{fß % für alle grundsätzlıch
offen se1ın mu{ Solche Wahrheıiten stehen test, s1e sınd Grundlage jeder katholi-
schen Moral

Anders 1st C3;, WwWenNnn solche Wahrheiten konkretisiert werden sollen. I)Dann
sprechen Offenbarung und Glaube nıcht mehr das letzte konkrete Wort Dann
beginnt namlıch die menschliche Reflexion. I)ann genugt der 1nweIls aut dıe
tundamentale Würde des Menschen nıcht mehr: annn drängt die konkretere und
VO Otffenbarung und Glaube nıcht beantwortete rage, W1e€e 1n der Beachtung
menschlicher Werte eın estimmtes Handeln dıe Würde des Menschen wahrt oder
auch nıcht wahrt. Trotzdem legt I1  S 1n der katholischen Moral] großen Wert autf
die TIradıtion. Einmal edenkt INan, da{fß die christliche Vergangenheıt sıch ıhre
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konkrete Moral ımmer „1ImM Licht des Evangeliıums“ entworten hat un da{ß S1e
olaubte, 1ın der Jjeweıls entwortenen Moral sıch durchaus aut eıner mıt dem
Evangelıum un somıt mMıt dem Glauben verträglichen Lıinıe befinden. Überdies
bedachte INan, da{fß der Heılıge Geılst immer mıt der Kırche Christiı be] ıhrem
Suchen un Finden 1St un ıhrer Lehre jedenfalls die Präsumtıion der Wahrheit
garantıert.

Hınsıchtlich solcher moralıscher Lösungen eıner christlichen Tradıtion urteıilen
allerdings heute Menschen verschiedener Weltanschauungen, aber auch Katholi-
en, teilweiıse anders. Ja, Katholiken haben verschiedenen Zeıten der Geschich-

des Christentums iın Eınzelfragen verschıedene Antworten gegeben. Wo 1St annn
die Tradıtion, die unls heltfen sol11? Vielleicht kennen WIr heute die menschliche
Wirklichkeit teilweıse anders, als I1an s1e ın trüheren Perioden kannte? Vielleicht
erten WIr menschlich anders? Vielleicht interpretieren WIr menschliche Gegeben-
heıiten sıttlıcher Rücksicht anders? I)Dann muß te allerdings auch eıne verschie-
dene menschlıiche Wertung und eıne verschiedene moralısche Normierung Platz
greifen. Das gilt auch für Fragen der medizınıschen Moral

Hıer werden WIr mıt eiınem entscheidenden Problem konfrontiert. Wenn weder
der Glaube och die dogmatische Theologıe uns für die konkreten moralıschen
Probleme konkrete Lösungen anbieten können, wenn S1e also nıcht ber dıe
Gewährung des Lichts allgemeinster Prinzıpien hinauskommen, annn muf{fß die
Konkretisierung solcher Prinzıpien iın die Konkretheit des Lebens hıneıin autf
andere Weıse geschehen, nämlıch muıittels der humanen Wertung un sıttlıchen
Interpretation der gegebenen menschlichen Wıiırklichkeiten durch den christlichen
Menschen als Menschen selbst also ach der Weıse, die grundsätzlıch auch dem
nıchtchristlichen Menschen 7ABRG Verfügung steht, WCNN auch ımmer „1m Licht des
Evangelıums“. Es 1St die Weıse, die WIr „sıttlıches Naturgesetz“ ME HE

gewöhnt sınd
In Ermangelung entsprechender bıblıscher Aussagen haben die Chrıisten der

ersten Jahrhunderte be] ıhrer Suche ach moralıscher Normierung nıcht selten sıch
Wertungen und Normierungen heidnischer Philosophen ZU Beispiel Stoiker

der Gnostiker gehalten, WEeNnNn S1e zwıschen deren konkreten moralıischen
Normierungen und christlichen Grundhaltungen keine Unvereinbarkeıt glaubten
teststellen können. Beispielsweise haben die Christen weıthın die Lehre der
„apatheia” übernommen, die wollte, da{fß 19908  . sıch beım Handeln 1ın nıchts VO

Leidenschaften leiten lasse: anl sah darın eın sehr hohes moralısches Ideal Das
hatte Zu Beispiel 7A UB Folge, da{f 114  m in der katholischen Moral weıtgehend un
durch viele Jahrhunderte hiındurch Wenn auch nıcht heute ehelichen Verkehr,
der nıcht 1er und jetzt VO Motıv der Zeugung Lebens 1st, für
(wenıgstens Jaßlich) sundhatt hıelt offenbar eıne Doktrin, die auch ın der
arztlichen Praxıs Bedeutung erlangen konnte.

och 1St das 1Ur eın einzelnes Beispiel eıner einseıtigen und eher ırrıgen
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moralıschen Interpretation menschlicher Gegebenheit. Bedeutsamer ist, W1e€e 11an

VON den Stoikern lernte, die gegebene Natur des Menschen als Norm moralıschen
Verhaltens verstehen. Dıie Stoiker hijelten die menschliche Gegebenheiıit, Natur
gENANNT, 1ım pantheıistischen Sınn tür gyöttlıch. Was die Natur anzeıgt, wiırd
demnach als göttlicher Wille verstanden. Wenn die Natur den Bartwuchs als Wıllen
(sottes tuür den Mann erkennen o1Dt, ann hat der Mann sıch nıcht rasıeren.
Wenn die Natur meınte L11a iırrtumlıch dıe Zeugung Lebens als
einz1ıges Ziel geschlechtlicher Betätigung begreifen lafßt, 1St jedes geschlechtliche
Verhalten, das dieser Zielsetzung nıcht entspricht, als unmoralısch beurteıiılen.

Die Christenheıt, die die menschliche Natur nıcht pantheistisch, sondern als
Werk des Schöpters verstand, übernahm diese ‚verchristlichte“ Lehre VO den
Stoikern, und Z W al nıcht L1UT iın der Ehelehre, sondern auch iın anderen Lebensbe-
reichen. Noch ın der Mıtte dieses Jahrhunderts W ar dıe FErlaubtheit eıner Organ-
transplantatıon VO eiınem ebenden Organısmus sehr umstrıtten: hat doch
wurde argumentiert dıie Natur (der Schöpfer) ZUuU Beispiel diese bestimmte Nıere
für diesen estimmten und nıcht für eınen anderen Organısmus gewollt. Dafß eıne
solche Auffassung auch be1 den Problemen der modernsten Bioethik mıtspielt,
dürfte ohl se1n. Die tradıtionelle Naturrechtslehre 1St eıne Kostbar-
eıt der christlichen Moral: aber auch s$1e darf nıcht blind übernommen werden,
sondern mu{ auf die „richtige Vernunft“, die zwıschen verschiıedenen menschlı-
chen CGsuütern und Werten abzuwägen hat, als Norm moralischen Verhaltens
gebracht werden.

Es sel auf andere Probleme der christlichen Tradıtion autmerksam gemacht. Die
gesamte christliıche Tradıtion hat auf Wert und Würde des menschlichen Lebens
bestanden: das 1St eıner ıhrer Edelsteine. ber auch diesen ıhren Grundsatz hat s1e
7A0n Beıispiel 1n der rage des T1ötens 1m Krıeg ın den ersten Jahrhunderten anders
verstanden als 1n spateren Perioden; S1e hat 6S namlıch ın trüheren Perioden
ausgeschlossen. uch 7wecks Wahrung der Einheit der Christen 1mM eınen chriıstlı-
chen Glauben hat S1€e nıcht immer den Schutz des Lebens garantıert; S1e hat nämlıch
auch toten lassen anders als heute. Zu allen Zeıten WAar die christliche TIradıtion
(zarant des neugeborenen Lebens:;: S1€e lehnte sowohl die Abtreibung W1e€e die
Kındstötung ab Wenn beıide Probleme heute ganz anderen Umständen un
Möglichkeiten wıederum ZUT: Diskussion stehen, dart Al sıch annn ohne weıtere
Rückfragen schlicht auf eıne Tradıtion berufen, dıe verschiedenen Umstän-
den ber den Schutz menschlichen Lebens geurteilt hat? Diese rage mu{fl
jedenfalls gestellt werden.

Kurz: die Iradıtion der christliıchen Moraltheologie hat sıch weıtgehend 1m
‚Lıicht des Evangelıums“, aber als christlich-menschlicher Versuch eıner Konkreti-
sıerung evangelischer Grundsätze entwickelt. Da lange Zeıten hındurch dıe
Christen S1e als ıhrer christlichen Grundhaltung entsprechend betrachten konnten,
macht unNns diese Tradıtion wertvoll. Dafß S1e aber ımmer auch menschlicher
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Versuch War und als solcher VO  3 der Wahrheıt abirren konnte, ordert die
katholische Moral auf, S1e nıcht 1ın allem blind übernehmen. Nur annn s$1e
heute als katholische Tradıtion dienen.

Kırchliches Lehramt

Wıe 6S bekannt 1St, dafß dıe katholische Kırche sehr autf ıhre Tradıtion auch 1ın
Fragen der Moral hält, 1St CS och mehr bekannt, da{ß s1e offiziell eıne
katholische Morallehre als ıhre verpflichtende Lehre vorlegt und somıt auch eıne
katholische mediıizınısche Morallehre. Das hat mıt ıhrem Verständnıis der kırchli-
chen Tradıtion un Es xibt 1n der kırchlichen Gemeinschatt miıt ıhrer Tradıtion
eıne offizielle und damıt gültıge Darlegung un: Interpretation dieser Tradıtion.
Mehr och Insoweıt dıe Tradıtion ımmer in eınem etzten ezug ZUr Glaubensleh-

der Kırche verstanden wırd, wırd auch die Jjeweılıge un heute als gültıg
vertretene oftizıelle Lehre ın Moraltragen 7A9 Beıispıel ın Fragen der medizını-
schen Moral iın eıner etzten Beziehung ZUrTr Glaubenslehre der Kırche gesehen.
Eben arum ıntervenıert auch dıe Kırche als die üterın des Glaubens in
offizieller Weıse in Fragen der Moral,; auch der medızinıschen Moral

Das 1st insotern interessant, als die Glaubenslehre der Kırche als Glaubenslehre
die vielen konkreten Moraliragen nıcht enthält un darum auch nıcht aus sıch

heraus entlassen Ahakal Sıe gehören nıcht Z Glaubensschatz der Kırche. Zum
Glaubensschatz der Kırche gehört nıcht eın spezıelles Wıssen ber das Wesen der
Sexualıtät und entsprechend ber richtiges sexuelles Verhalten. Zum Glaubens-
schatz gehört nıcht eın spezielles Wıssen ber den Begınn des personalen Men-
schenlebens, ber die Wıirklichkeit der Embryonen, ber die Natur der Gene. Und
doch wiırd in moralıschen Aussagen ber das menschliche Handeln mıt diesen
Wirklichkeiten eın entsprechendes Wıssen S1e VvorausgesetZ(L; denn allgemeine
sıttliıche Prinzıpıien reichen nıcht A4AU.  / Dennoch besteht die Kırche auf ıhrem
Lehramt ın Fragen der medizınıschen Moral Die vielfachen Interventionen apst
1US XI un des jetzıgen Papstes sınd bekannt.

In dieser Weıse zeıgt sıch das Lehramt der Kırche für zuständıg nıcht 19888  an 1n
Fragen, die als geoffenbart gelten, sondern auch ın nıchtgeoffenbarten Fragen der
natürlıchen Sıttenlehre (Naturrecht). S1ıe erklärt diesen AÄnspruch ausdrücklich;: S1e
hat 6S auch mehrmals auf dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil Allerdings o1bt
c5sS sowohl auf dem Zweıten W1€e autf dem Ersten Vatikanıschen Konzıl Formulie-
runschn, dıe naturrechtliche Fragen nıcht 1n gleicher Weıse dem Lehramt verbunden
erachten lassen WwWI1e Fragen, die offensichtlich mıt der christlichen Offenbarung
tun haben Hıer sınd ottenbar nıcht schon alle Fragen geklärt.

Immerhıin, ach der Lehre Fragen der mediıizıinıschen Moral befragt, wırd I1a  .

auftf päpstliche un bischöfliche Verlautbarungen hinweisen. Viele Katholiken
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werden sıch durch solche Verlautbarungen gebunden fühlen, für ıhre Lehre und für
ihre Praxıs. Das oilt auch VO Bıologen und Theologen. och oilt 6S nıcht für alle
Moralfragen. Es gehört ZUT katholischen Tradıtion und auch ZUT Lehre der beiden
Vatıkanıschen Konzıilıen, da{fß LLUT wenıge kirchliche Aussagen als „unfehlbar“
gelten haben Zu jenen nıcht „unfehlbaren“ Aussagen gehören auch die Lehren, die
sıch nıcht 1m Glaubensschatz der Kırche tinden, sondern ZUuU Beispiel W1e€e die
konkreten Moralnormen L11UTLE der menschlichen Reflexion (dem moralıschen
Sıttengesetz) NiIstamme War betont das kirchliche Lehramt sehr ausdrücklich,
dafß INa  za auch solchen Lehren iın relıg1öser Weıse anzuhängen hat; 65 würde aut eıne
Anfrage hın auch insıstleren. Dennoch würde eın Dıssens nıcht auf jeden Fall
ausgeschlossen se1ın; das ergıbt sıch ZU Beispiel Aaus dem (Gesamt der veröftent-
ıchten Verhandlungen autf dem Ersten un Zweıten Vatikanıschen Konzıil.

Die Gläubigen der nıchtkatholischen christlichen Kırchen des estens fühlen
sıch nıcht ın der gleichen Weıse W1€e die Katholiken durch eın kırchliches Lehramt
oder auch durch eıne christliche Tradıtion in Fragen der Moral] auch der
medızınıschen Moral gebunden. Das hangt anderem damıtH;da{fß
diese Kırchen sıch nıcht ın der gleichen Weıse als hıerarchisch strukturiert
verstehen. Infolgedessen trıtt OFrt eıne Kırchenleitung auch nıcht stark und
oft.ın Erscheinung. Dennoch meldet S1e sıch Wort, sowohl für ıhre Gläubigen
W1e€e auch für alle Menschen dieser Welt S1e glaubt azu eıne Sendung haben: S1e
glaubt auf dem Hıntergrund chrıistlichen Glaubens Licht spenden sollen, S1e trıtt
aber wenıger tordernd un gebietend ıhren Gläubigen gegenüber ın Erscheinung.
Wıe die Kırchenleitung, Lut 6S auch die Pastorenschaft und die Theologenschaft
dieser Kırchen, wWenNnnNn auch aut anderer Ebene

I1Idem 1St 5 obwohl die Theologıe der anderen Kırchen wenıger mıt dem Begriff
des Naturrechts arbeıtet als die katholische Kırche. Vielmehr glaubt INan vıel
unmıiıttelbarer VO Wıllen (sottes sprechen können und sollen. Allerdings 1St
1€es oft nıcht eın geoffenbarter Wılle Gottes, ZA80 Beispiel 1ın der Bıbel, als vielmehr
die 1mM Heıligen Geıist, den Ja der Gläubige hat, CWONNCHEC Einsıicht Wenn auch
nıcht, ohne in Bereitwilligkeıit, 1aber auch 1n viel Freiheıit die Weısungen der
Pastoren, der Theologen un der Kirchenleitung berücksichtigen. Um eın
Beıispıel einıger Theologen bringen: Vıele halten das Gebot „Du sollst nıcht
toten  c für eıne absolute göttlıche Forderung, sehen aber, da{fß die Forderung 1n
Einzeltällen dem schwachen un: sündıgen Menschen nıcht zumutbar 1St Daraus
schließen s1e 1mM Heılıgen Geıst, da{fß auch Gott nıcht insıstlert: Die Tat allerdings
bleibt Sünde, aber dem Suüunder 1st die Verzeihung sıcher, mıt anderen W orten, Gott
rechtfertigt nıcht die Tat: aber den Sünder. Die katholische Theologie wiırd anders
denken: Be]l gCNAUCI naturrechtlicher Reflexion 1M Heılıgen Geılst erweıst sıch die
Forderung (sottes als nıcht weıtreichend, W1€e 65 autf den ersten Blıck scheinen
könnte. Dıie erkannte Forderung (sottes aber 1St absolut: CS bedarf weder eıner
Rechttertigung der Tat och eıner Rechtfertigung des Sünders.
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